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Ungewöhnlich, sicher, aber erst jetzt ist es soweit: Der 
25. Jahrgang der ENDODONTIE ist abgeschlossen! 
Oder falls Sie, wie in Endodontiespezialistenkreisen 
nicht unüblich, ein Freund der großen, mehrstelligen 
Zahlen sind: Sie halten gerade die 100. Ausgabe in 
Händen! Das dürfte etwa 600 Artikeln entsprechen, 
Falldarstellungen, Übersichten und zu Beginn gele-
gentlich auch Originalforschungsartikeln, dazu jede 
Menge wichtiger Kleinkram in unseren verschiede-
nen Rubriken. Etwa 80.000 Seiten; dies entspricht 
alles in allem, bei inzwischen mehr als 3.000 (!) 
Abonnenten, schon einer beachtlichen Anzahl von 
gefällten Bäumen! War es das wert?

Die Antwort müssen Sie geben. Zumindest in 
Ansätzen sind wir unseres Erachtens aber der Ziel-
setzung aus Heft 1/1992 – siehe oben – in diesen 
25 Jahren nahegekommen.

 Was hat sich geändert? Hat sich 
was geändert?

Selbstverständlich hat sich die Zeitschrift in diesen 
25 Jahren verändert, entwickelt. Sie wissen schon: 
„Stillstand ist Rückschritt!“ (Walter U.). Was hat sich 
denn in diesen 25 Jahren so getan? Die Redaktion 
hat mehr oder weniger vollständig durchgewech-
selt. Sie wissen schon: „Der Jugend eine Chance!“ 
(Jogi L.). Wir verzichten auf Originalarbeiten zu-
gunsten (hoffentlich) praxisrelevanter Übersichten 
und Falldarstellungen. Wir haben einige neue Rubri-
ken eingeführt, einige ältere sind mehr oder weniger 
eingeschlafen. (Leider auch „Aus Fehlern lernen“, 
aber Kritik und Selbstkritik waren unter Zahnärz-
ten/Endodontologen noch nie wirklich beheimatet). 
Wir haben das dentale Trauma als einen wichtigen 
Schwerpunkt unserer Arbeit etabliert. Und das Lay-
out ist natürlich deutlich moderner geworden! Und 
die Hefte dicker! Dafür ist der Preis über die Zeit 
überraschend stabil geblieben. Und die Qualität? 
Auch das müssen schon Sie beantworten!

Geändert hat sich natürlich unser Leser/innen-
spektrum. Von skurrilen, milde belächelten Einzelgän-
gern und Endo-Schraten der ersten Stunde hin zu einem 
jungen, überdurchschnittlich qualifizierten (Curricula, 
Tätigkeitsschwerpunkte, Spezialisten, Master) und vor 
allem hochgradig interessierten und gut organisierten 
(Gesellschaften, Internet-Gruppen) Auditorium. Dies 
verlangt entsprechend qualifizierte Fachbeiträge, die 
aber ein extrem breites Spektrum unterschiedlicher 
Qualifikationsstufen abdecken müssen – nicht jeder 
Artikel ist für jede/n Leser/in interessant und hilfreich.

Geändert hat sich natürlich auch die Endodontie. 
MTA, OPMI, PT, NiTi, DVT, PUI, PIPS usw. gab es 
1992 definitiv noch nicht. Wir müssen uns heute also 
mehr denn je mit den zahlreichen technischen Inno-
vationen in der Endodontie beschäftigen, aber ohne 
gleichzeitig auf das Niveau der Anwenderberichte 
abzusinken. (Es gibt Plätze, die sind auch einfach 
schon besetzt)! 

 Was hat sich nicht geändert: 

 • Die grüne Umschlagfarbe und die ein wenig 
fantasielose Titelseitengestaltung: hier lässt der 
Verlag einfach nicht mit sich reden.

 • Die knappen personellen Ressourcen: wer hat 
neben der Tretmühle in Praxis oder Uni noch Zeit 
und Energie für redaktionelle Arbeit? Uns fehlt 
der Nachwuchs. Das frustriert auf Dauer doch!

 • Die nahezu vollständig fehlende Manuskriptre-
serve: seit exakt 25 Jahren planen wir von Heft 
zu Heft (was die gelegentliche Verzögerung im 
Erscheinen erklärt)! Das frustriert noch mehr und 
sorgt für gelegentliche Extremstressphasen!! Vie-
len Dank daher an dieser Stelle den fleißigen Kol-
leginnen und Kollegen des Masterstudiengangs!

 • Die weitgehend fehlende Resonanz der Leser-
schaft! Von gelegentlichen (positiven wie auch 
negativen) Reaktionen auf einzelne Editorials 
und Gesprächen mit Leserinnen und Lesern 
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abgesehen, erhalten wir kaum Rückmeldung, 
Kritik, Anregungen, Vorschläge, Korrekturen … 
Und nur um das auch mal klarzustellen: das ist 
am allerfrustrierendsten!!!! Die redaktionelle 
Selbstbefriedigung muss sich mehr oder weniger 
an der steigenden Abo- und Auflagenzahl und 
der extrem niedrigen Quote an Kündigungen 
bedienen.

Also: Alles in allem nicht schlecht, aber viel Luft nach 
oben!

 Was soll so bleiben?

Auch weiterhin wollen wir eine bunte Mischung an 
Beiträgen über das gesamte Spektrum der Endodon-
tie bieten, das Ganze möglichst wissenschaftlich fun-
diert, ohne dabei dogmatisch zu werden.

Auch in Zukunft werden wir uns kritisch und/
oder belustigt über Auswüchse der endodontischen 
Szene, qualitative und quantitative Defizite der 
deutschen Endodontie, groben fachlichen Unfug 
(soweit identifizierbar) und alle sonstigen Highlights 
und Tiefpunkte des endodontischen Alltagsgeschäf-
tes auslassen.

Das Thema Abrechnung bleibt tabu!
(Fast) alles andere steht zur Diskussion!

 Unser Ziel 

(Möglichst unverzichtbarer) kritischer und aktueller 
Begleiter moderner endodontischer Therapie! Wis-
senschaftlich fundiert, auf die Praxis ausgerichtet! 
Sie wissen schon: „Ohne Theorie keine Praxis!“* 

Und das vor allem in intensivem Diskurs mit un-
seren Leser/inne/n, die ENDODONTIE ist nur denk-
bar, und so versteht sie sich auch, als eines von vielen 
Mosaiksteinchen der endodontischen Szene.

 Zu guter Letzt

Vielen Dank allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
im Verlag und in der Redaktion, allen Autorinnen 
und Autoren, und vor allem natürlich allen Leserin-
nen und Lesern!

Weiter geht`s!

Prof. Dr. Michael Hülsmann, Göttingen

*  Na, von wem stammt das? Klar: Mao Tse-tung, aber fragen Sie 
jetzt bitte nicht, in welchem Verein der spielt!


